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9  Buchenwälder der untermontanen Stufe

9.1 Naturwald:

Baumschicht
Buchenwald, dazu Bergahorne, Tannen, Bergulmen, 

Eschen

Maximales Alter
Buche 250 Jahre und mehr

Struktur und Dynamik:
Die Buche ist Klimaxbaumart. Auf wüchsigen Standor-

ten befi ndet sie sich in dieser Höhenstufe im Optimum ihres 

Verbreitungsgebietes. Das Höhenwachstum der Buche ist 

plastischer als in den Tannen-Buchenwäldern, das heisst, 

sie erträgt Unterdrückung besser und vermag einen grös-

seren Konkurrenzdruck zu erzeugen. Der Waldaufbau ist 2-

3-schichtig, das Kronendach meist geschlossen, d. h. der 

Schlussgrad ist normal bis locker. Der Eindruck von einschich-

tigen «hallenartigen» Strukturen auf grösserer Fläche kann 

entstehen, da die Buche schon im schwachen Baumholz das 

Kronendach erreicht. 

In den südlichen Randalpen wäre wohl die Tanne stär-

ker vertreten. 

Verjüngung allgemein:
Die Verjüngung der Buche entwickelt sich normaler-

weise nach dem Zerfall eines Einzelbaumes. Die Verjün-

gungsfl ächen sind selten mehr als 200 m2 gross. Auf Flä-

chen von 0,5 ha befi ndet sich meistens auf einem Teil davon 

Verjüngung. 

Auf wüchsigen Standorten entsteht häufi g direkt nach 

dem Zerfall eines Altbaumes fl ächige Buchenverjüngung, die 

gruppen- bis truppweise aufwächst. Aus diesen Verjüngun-

gen entwickeln sich Buchen mit guter Stammqualität.

Auf extremen (z. B. vernässten, trockenen oder stark 

sauren) Standorten erfolgt die Buchenverjüngung nach 

dem Zerfall eines Einzelbaumes meistens nicht so rasch. Oft 

werden die Lücken etwas grösser, die Mineralisation setzt 

ein, so können sich auch lichtbedürftigere Baumarten wie 

der Bergahorn noch durchsetzen. Die Buchen wachsen hier 

manchmal einzeln auf und werden dabei obstbaumförmig.

Auf Silikatgestein sind wahrscheinlich die zerfallenden 

Baumleichen für die Erhaltung gewisser Tannenanteile wichtig. 

Keimbett und Ansamung:
Die Buchenansamung überlebt schon bei wenig diffu-

sem Licht. Auf einigen Waldstandorten kann sich die Ansa-

mung wegen der Austrocknung nicht direkt unter Schirm ent-

wickeln. Auf kühl-feuchten Standorten sind die Verluste ver-

mutlich wegen Keimlingsfäulen gross.

Auf plötzlich entstandenen grösseren Kahlfl ächen (im 

Naturwald selten) kann sich die Buche nur noch über schon 

vorhandene Samen und über Tiertransport verbreiten. Dafür 

können sich Bergahorn, Esche und Bergulme gut verjüngen.

Anwuchs:
Anwuchs überlebt bei diffusem Licht gut. Auf eini-

gen Standorten können die Austrocknung des Oberbodens 

und mächtige organische Aufl agen (Moder) den Anwuchs 

erschweren.

Aufwuchs:
Diffuses Licht genügt zwar zum Überleben des Auf-

wuchses, für eine gute Entwicklung ist aber mehr Licht (Licht-

schacht oder fl ächiges Licht) nötig. 

9.2 Limitierende Faktoren

Buchdrucker (Ips typographus): 
Dieser kann sich in fi chtenreichen Partien stark ausbrei-

ten. Er trägt vermutlich wesentlich dazu bei, dass die Fichte in 

den untermontanen Buchenwäldern kaum vertreten ist.

Überhöhte Schalenwildbestände:
Tanne und Laubbäume wie der Bergahorn werden 

oft stark verbissen. Je nach Höhe der Schalenwildbestände 

fallen in der Verjüngung zuerst der Bergahorn und die Tanne, 

nachher Esche und am Schluss sogar die Buche vollstän-

dig aus.

9.3 Ehemalige Bewirtschaftung

Auf wüchsigen Standorten stehen oft einschichtige 

Buchenwälder. Diese sind durch eine fl ächige Verjüngung, 

z. B. durch Streifen-Kahlschläge oder grossfl ächiges Schirm-

schlagverfahren entstanden. 

Auf weniger wüchsigen Standorten sind oft Stock-

ausschläge zu fi nden, besonders sonnige Steilhänge in der 

Südschweiz, in Föhntälern, den Zwischenalpen und im Jura 

wurden früher oft als Niederwälder bewirtschaftet.

Im Wirtschaftswald werden die Buchen kaum mehr als 

200 Jahre alt, da sie oft schnell aufgewachsen sind (Kahl-

schlag) oder aus Stockausschlägen entstanden sind. 

In schon lange intensiv genutzten Gebieten sind häufi g 

sehr fi chtenreiche Bestände zu fi nden. Bei Aufl ichtung entwi-
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ckeln sich in diesen Beständen sehr rasch Brombeeren (Rubus 

sp.), so dass die Verjüngung der Bestände stark erschwert 

wird. Dies ist besonders der Fall, wenn keine Buchen-Samen-

bäume vorhanden sind. Fichtenreiche Bestände reagieren 

empfi ndlich auf Wind und auf Buchdrucker (Ips typographus).

9.4 Waldbau

Normalerweise stellt sich die Ansamung bei Durchfors-

tungen oder beim Entfernen des Unterholzes ein. Die Ver-

jüngung kann dann kleinfl ächig durch Aufl ichten begüns-

tigt werden. 

Auf Waldstandorten mit Austrockungsgefahr stellt sich 

die Ansamung unter Schirm nur spärlich ein. Dort sind zum 

Einleiten der Verjüngung kleine Öffnungen günstig, in denen 

der Niederschlag direkt auf den Boden gelangen kann. 

Auf wüchsigen Standorten wachsen die Buchen rasch 

in die Oberschicht. In mehrschichtigen Beständen mit klein-

fl ächiger Verjüngung ist der Aufwand bei der Jungwald-

pfl ege gering.

Auf extremeren Standorten ist das Wachstum nicht so 

rasch und die Buchenverjüngung nicht so erfolgreich. Stu-

fi ge Bestände mit einem Nebeneinander von verschiedenen 

Durchmesserklassen pro ha sind ohne grossen Pfl egeauf-

wand möglich.

Die Pionierbaumarten (Birke, Aspe, Weiden, Erlen, 

Lärche etc.) spielen eine wichtige Rolle, um die Verjüngung 

zu staffeln. 

Der Verbiss durch Reh und Hirsch kann reduziert 

werden, indem Bäume so gefällt werden, dass sie einen 

Zaun bilden. Bei Gams- und Steinwild nützt das nichts, da 

sie über die Bäume klettern.


